
die mıiıt einem eher sakramentalen Vor- über dem wıderstandslosen Kınd“"‘ (90)
verständnıis das Neue lTestament her- der bÖöse Folgen habe, da sıch als eın
angehen eın schönes Beispiel dafür, den Unglauben geradezu fördernder
daß ıne völlig ‚‚vorurteılslose‘®‘ Kxe- Faktor erwlesen habe (95)

Dagegen plädiert Bogdan für eınSCSC bei allem Wıllen kaum geben
dürtfte. Ernstnehmen des Erwachsenenkate-

Wer selbst niıcht-sakramental denkt, chumenats, das A Taufe führt un:
ırd ın diesem uch wertvolle Argu- damıt für ein „reifes Christentum‘““, und
mentatıionshilfen finden; für andere ist beruft sıch €] nıcht L11UT auf arl

nla. ihren eigenen Standpunkt ar sondern auch auf dıe ‚„„Konsti-
überprüfen. Bedeutsam erscheint mIr tution über dıe heilıge Liıturgie‘‘ des
VOT allem, da auch ıne solche nter- Vatiıkanums und auf dıe Erkenntnis,
pretation durchaus keine ‚„Entleerung‘‘ dal} ‚„„‚Deutschland Missıionsland“* ist
des Herrnmahls bedeuten muß, führt S1e beklagt jedoch, daß das atı-

kanum 1U einerdoch ZU ‚„„LoD des einziıgen akra- „halbherzigen
ments*‘ dem gekreuzigten, auferstan- Reform' eführt habe, wıe ZU Beıispiel
enen un: wiederkommenden Christus, dıe Handreichung der Deutschen
w1e Markus ar des letzte Kapıtel des Bıschofskonferenz ‚„‚Kındertaufe un
Buches überschrieben hat Elternverantwortung‘‘ ze1ge, In der die

olfgang Müller Kındertaufe als dıe prıimäre Taufform
erscheıne.

Eın baptistischer Rezensent freut sıch
natürlıch über dıe posıtıve Würdigung

Bogdan Snela, Kındertaufe Ja oder der Täuferbewegung der Refomatıons-
neın? Plädoyer für die Erwachsenen- zeıt un ihrer Erben (Mennonıiten, Bap-
auftTe. Kösel-Verlag, ünchen 1987 tisten, Pfingstler) und nımmt dafür
132 Seıten Paperback 22,—. auch ein1ge kleinere geschichtliche
Die Antwort auf dıe 1Im Tiıtel gestellte Ungenauigkeiten und die Falschschrei1i-

rage nach der Berechtigung der Kın- bung VO  — Namen (Schattler Sattler,
dertaufe heißt für den erft. eindeutig Smuiıth Smyth) 1n aurf. Was ıhn
„neıin‘““ Und In einer Stringenz, wıe INan allerdings verwundert, ist, daß unter den
s1e 1Ur bel Autoren Aaus tauf- Literaturhinweisen keine Bücher AaUus

gesinnten Kıirchen findet, führt diesen dieser Tradıition genannt werden, etiwa
nsatz auch durch, beschreıibt die Was- das baptıstische Standardwerk „ Die
sertaufe als Konsequenz der Geisttaufe, christliche Tauftfe®* VON eorge Beasley-
als „menschlıche Antwort auf göttlıches Murray. Und ausgesprochenes Unbeha-
Handeln‘‘ 30) und „eindeutiges, - SCHI empfindet e 9 wenn der Verfasser dıe
wıderrufliches Bekenntnis des aubens ‚„Rettung‘‘ (SC. der Kırche) VO  — ‚UNVECI-
un! der Zugehörigkeıit Jesus  .6 (42), hoffter Seıite‘‘ VO  ; der
dıe ‚ohne vorausgehenden Glauben als heutigen Welt, VO den unterschıied-
Zeichen ausgehöhlt‘‘ werde 35) Um - lıchen Religionen, VoNnNn ihrer ungebro-
gekehrt erscheımnt ıhm die Kındertaufe chenen Innerlichkeıit, VO  — iıhrer nach
nıcht 1Ur als 1m Neuen Testament - wıe VOT funktionierenden Mystık"‘“
begründet, Was durch Exegese der Das schmeckt ıhm doch allzusehr nach
einschlägigen Stellen nachzuweilsen VCOTI- Synkretismus. Auch dıe ede VO ‚„„‚tauf-
SuC. sondern Ooga als ‚„Wiıllens- oder losen Z/Zugang ZU reifen Chrıstentum‘“‘
Sar Wiıllkürakt der Erwachsenen Al ist zumındest problematisch.
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Insgesamt aber ein Buch, das auf- schlıeßende‘  66 edanken dar (113—15
horchen läßt un: das gewiß die Taufdis- Das ist Theologie In einer Unabhängı1g-
kussion beleben wıird keıt, die d.Rez verblüffend Dietrich

Bonhoeffer erinnnert. Wıe BonhoefferWolfgang Müller
wurde Uchimura In einem bestimmten
Moment se1ınes ens In Amherst,

FERNÖSTLICHEM KONTEXT USA, 885 Aaus einem Kırchenan-
gehörigen A Christen. „Eın Sünder,

Hannelore Kımura-Andres, Mukyokaı. dem (Gjott vergeben hat das ist meıne
Fortsetzung der Evangelıums-Ge- Definition eines Christen, un das,
schichte. (Erlanger Monographien glaube ich, bın ich‘“‘ (70) Diese Hr-
Aaus 1SS10N und Ökumene Bd. 1) fahrung schärfte selinen Blıck für das
Verlag der Evangelısch-Lutherischen eigentlich EW1SSE: ‚„Wenn das hrı-
1SS10N, Erlangen 1984 362 Seiten. tentum das ist, ofür ich alte,
art. 40,—. ste fest WI1e der Hımalaya
Tau 1imuras gewichtige Arbeıt ist selbst‘“‘ un! Was enschen ‚„„Kir-

In We] Schritten entstanden. Der erste chen, Lehren, Glaubensartıkeln‘‘ dar-
WaTl 1973 abgeschlossen: ıne Magı- übergebreıtet haben, vermeıntlich ZU
ster-Arbeıit über Kanzo Uchimura Schutz Vergänglıichkeıit, das sınd
(1861—1930) apan hat siıch 853 dem brennbare Stoffe un! niıcht der els
christlichen Westen öffnen uUussen. Der selbst ‚Ich glaube dıe Thesen
egabte Junge Samuralı Uchimura schlen über Gott‘*® ist nıcht ‚„„der Jaube, VO
einer der geborenen Verantwortungs- dem das Neue Jlestament spricht‘‘
traäger für die Modernisierung Japans Was bel Bonhoeffer „einfältiger Gehor-
se1In. Uchimuras „Weg aus der Tradıtion sam  06 heißt, beschreibt Uchimura als das
in die Gegenwart““ (Untertitel der Magı- Eındringen einer ra die In ihm un!
sterschrift) War aber alles andere als ıne durch ihn ausführt, ‚ Was meiınem himm-
zielstrebige Karriere. ast quälend wiıirkt ıschen ater wohlgefällt Ich we1ß, das
das Stückwerk AQus übernommenen und ist nıcht die Weıse, In der die modernen
abgebrochenen Tätigkeıten, das Tau enschen ihr Leben betrachten'  c6
Kımura bıs 1900 nachzeichnet. Auf die- Der Aktıyismus des amerıkanischen
SC  3 holprigen Wege kommt eın hrı- Christentums verfehlt den Glauben,
stentums-Verständnis zustande, das Auft- denn der 481 immer DAasSsıV; hört
sehen erregt hat un! weıterwirkt: CT auf, Glaube seiın““ CGjanz ähn-
Mukyokaı. lıch spricht Bonhoeffer theologisch Von

Im zweıten Arbeıtsschritt, für die DIis- ‚„„Passıvıtät‘‘ des tätigen Menschen
sertation, konzentrierte sıch Tau Gleiche Schlüsse ziehen €1| ZUT e1n-
Kımura auf das besondere christliche esl1iebe Gott lıebte die Gott hassende
Phänomen Mukyokaı In dem 9 Welt; ist Christentum „ Zuerst! und
nıchtchristlichen apan ‚„‚Man kann mıt wesentlich dıe Liebe der Feinde‘®°‘. ‚„Wie
Uchimura alles bewelisen‘“‘ (12) Dieser ste 6S aber mıt den sogenannten
für Europäer ärgerlichen Uneindeutig- christlichen Natiıonen die doch hef-
keıit forschte S1IE weıiter nach t1g hre Feinde hassen, dıe noch dazu

Dank der Hılfe ihres Japanıschen melstens Chrısten-Brüder‘ sind 66
Mannes bletet S1e ıne Analyse auch der Den Chinesisch-Japanischen Krieg
Japanıschen Orıginal-Literatur. Sıe legt (1894/95) hatte Uchimura zunächst für
Uchiımuras „eigentlich einander AdUus- ‚„gerecht‘‘ gehalten, erkannte ihn dann
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